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1. 
Heute bekamen wir Besuch von Sven Hedin, einem angesehenen 
Geografen, der uns zu einer Reise um die Welt mitnahm. Unser erster Halt 
war in Konstantinopel (Istanbul), mit Zwischenhalt in Wien. 
Wir starteten hier in Bern, von wo aus wir mit dem Zug fuhren. Der Weg 
war recht weit, doch wir kamen noch am selben Tag in Wien an, wo uns 
Sven Hedin aus einem seiner Bücher vorlas. Von dort aus ging es dann 
nach Osten, bis wir schliesslich in Istanbul ankamen. 
 
 
 
2. 
Istanbul ist eine fantastische Stadt! Am liebsten hätte ich mich sofort in 
das Gewimmel des riesigen Basars gestürzt, doch diesen Fehler begingen 
wir nicht. Ist man erst einmal beim Basar, kommt man tagelang nicht mehr 
davon los. Also beschlossen wir, uns erst mal einen Überblick zu 
verschaffen. Sven Hedin erklärte uns drei Möglichkeiten, wie man eine 
Stadt kennen lernen kann: Zuerst sollte man einen hoch gelegenen Platz 
aufsuchen und sich die Stadt von oben ansehen. Dann sollte man sich ein 
wichtiges historisches Gebäude aussuchen, dessen Geschichte man dann 
herausfinden sollte. Und schlussendlich ist es sehr interessant, die 
Einwohner zu beobachten und vielleicht mal einem zu folgen, am besten 
einem Mann. ;-) 
Wir stiegen also auf einen hohen Turm und betrachteten die Stadt, die 
schon so viele Namen getragen hatte, von oben. Neu-Rom, Byzanz, 
Konstantinopel... Alles Namen des heutigen Istanbuls. 
Ausserdem besuchten wir die Hagia Sophia, eine ehemalige Moschee, die 
heute als Museum dient. Ihr Name bedeutet „Heilige Weisheit“. 
Istanbul ist aber nicht nur für seinen Basar, sondern auch für seine 
Topografie interessant. Ein kleiner Teil der Türkei liegt ja in Europa, und 
auf der Grenze fliesst der Bosporus. Und Istanbul liegt auf beiden Seiten 
dieses Flusses! Ein Teil der Stadt liegt also in Europa, ein anderer in 
Asien... Was für ein seltsame Vorstellung! Ausserdem ist Istanbul –wie 
Rom– auf sieben Hügeln gebaut. 
Schliesslich gingen wir dann doch auf den Basar. Er war riesig und 
wirklich toll. Es gab eine riesige Auswahl an Dingen, ganze Gassen für nur 
ein Handwerk oder eine Ware. Da alles überdacht war, waren wir vor der 
Sonneneinstrahlung geschützt. Ich habe mein ganzes Geld ausgegeben... 
Jetzt fahren wir weiter! 
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Sven Hedin erzählte uns auch, dass die Leute, die mit an diesem See 

lebten, immer mit dem See zogen. Doch dann wollten wir auch 

wissen, warum sich dieser See bewegte. Also begann Sven Hedin zu 

erklären. Schlussendlich wussten wir, dass früher die Seen, die in den 

Lop Nor flossen, viel Schlamm mit sich brachten. Dieser Schlamm hat 

sich dann am Boden des Sees aufgestaut. Dies nennt man eine 

Sedimentation = eine Ablagerung. Da der See nicht tief war, so 2-3 

Meter, stieg er auch immer ein bisschen und dehnte sich so aus. Es 

gab auch viele Sandstürme, die Sande in den See bliesen. Der See war 

auch fast vollständig mit Schilf bedeckt. Dies sind die Gründe, warum 

sich der See bewegte. Wir sahen uns etwas um und nach einer halben 

Stunde rief Sven Hedin uns wieder zusammen, um etwas über Kamele 

zu erzählen. Er sagte, dass es hier in der Nähe Kamelreservate gäbe 

und dass diese Gegend seit über 16 Jahren ein Naturschutzgebiet sei. 

Wir fanden das zunächst nicht wahnsinnig interessant, bis Sven Hedin 

uns erklärte, was das überhaupt für spezielle Kamele sind. Es sind 

Kamele, die sich der lebensfeindlichen Umwelt besser angepasst 

haben, als normale Artgenossen. Ihnen macht selbst der Genuss von 

Salzwasser nichts aus. 
 

 
 

Doch wie auch an so manchen Orten konnten wir auch hier nicht sehr 

lange bleiben. Sven Hedin erzählte uns, dass es noch ein weiter Weg 

bis zu unserem nächsten Reiseziel Tibet sei. Und so brachen wir schon 

am nächsten Tag auf, um uns auf den Weg nach Tibet zu machen… 
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Tibet 
 

 
 
Weiter geht unsere Reise nach Tibet, dem „Dach der Welt“. In 

Südostturkestan dehnt sich die gewaltige Erhebung der Erdrinde aus, die 

Tibet genannt wird. Es grenzt im Osten und Norden an China, im Süden an 

Myanmar, dem früheren Burma, Nepal, Bhutan und Indien. Im Westen 

Tibets liegt Kaschmir, das sowohl von Indien, wie auch von Pakistan für sich 

beansprucht wird.  

In Tibet befinden sich die höchsten Gebirge der Welt. Unter ihnen ist der 

Himalaya, zu dem einige der gewaltigsten, berühmtesten und höchsten 

Gipfel der Welt gehören. Nord- und Mitteltibet liegen durchschnittlich 5000 

Meter über dem Meer. Da das Hochplateau in Mitteltibet keinen Abfluss 

nach dem Meer hat, entstehen dort zahlreiche Salzseen. 

 

 

 
 

Zwischen den Gebirgen Kunlun Shan, Arkatag, Transhimalaya und Hima-

laya verlaufen unter anderem die Flüsse Huang Ho, Jangtse Kiang, Mekong, 

Brahmaputra... Südlich des Himalayas fliesst auch der Ganges, dem wir im 

späteren Verlauf der Reise noch folgen werden. 
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Es ist der Bestattungsort, wo die Parsen ihre Toten den Geiern zum Frass vorlegen. Die Toten 

werden direkt auf den Boden der Türme gelegt, welche dachfrei sind und den Geiern somit 

ermöglichen, hineinzufliegen.  

Die Bestattungsmethode geht darauf zurück, dass nur auf diese Weise die Seelen der 

Verstorbenen in den Himmel kommen können. Das oberste Gesetz der Parsen ist die Reinheit 

der Elemente, die nicht durch die Bestattung von Toten in der Erde oder ihre Verbrennung 

verschmutzt werden soll. 
 

 

Mani Bhawan 

In der schattigen Labarnum- Gasse liegt das hübsche, dreigeschossige Haus mit vorsprin-

genden Holzbalkonen, in dem Mahatma Gandhi während seiner zahlreichen Besuche in 

Mumbai zwischen 1917 und 1934 wohnte. Heute befindet sich in den Räumlichkeiten ein 

Museum. Darin sind neben berühmten Utensilien (Spinnrad, Sandalen) auch beeindruckende 

Fotos über den indischen Unabhängigkeitskampf zu sehen. 
 

 

Sri Lanka 

Als Sven Hedin die Grossstadt Mumbai hinter sich gelassen hatte, reiste er in den Süden bis 

nach Indonesien. Seine Route führte durch Sri Lanka, und ich werde kurz auf den kleinen 

Inselstaat eingehen.  

Nach langer, für die Inselbewohner sehr harter Kolonialzeit unter der Herrschaft von 

Portugiesen, Holländern und Engländern wurde "Ceylon" am 4. 2. 1948 unabhängig. Die 

"Demokratisch-Sozialistische Republik Sri Lanka" ist eine im Indischen Ozean, 30 km 

südöstlich von Indien gelegene Insel. Die kompakte Landmasse breitet sich über eine Fläche 

von ca. 66.000 Quadratkilometern aus. Die äquatornahe "Insel des Entzückens" in Südostasien 

ähnelt nicht nur in der Form, sondern auch aus der Sicht der Touristen einem Juwel. Die Leute 

in Sri Lanka sind sehr stolz auf ihre ausgeprägte Kultur. Ein Teil davon sind die Tänze, die in 

erster Linie von Trommeln und stark rhythmischer Musik bestimmt sind. Es werden haupt-

sächlich symbolische, manchmal akrobatische Körperbewegungen mit ausgeprägter Fußarbeit 

präsentiert. Entsprechend dem dynamischen Rhytmus, der fast ohne Melodiebegleitung aus-

kommt, wird er fast ausschließlich von Männern getanzt, im Gegensatz zu den meist sehr 

melodiösen Tänzen indischer Frauen. Die einstmals vielfältige Puppenspieltradition mit Mario-

netten ist heute fast vollkommen in Vergessenheit geraten und konnte dank dem Tourismus 

eine kommerzielle Wiederbelebung erfahren. 

Der Schmetterlingsberg: Für Naturliebhaber ist Sri Lanka ein schier überwältigendes Aben-

teuer und Erlebnis von einer faszinierenden Flora und Fauna. Im Hinblick auf die Tierwelt ge-

bührt den Schmetterlingen eine besondere Beachtung. Unter den in Sri Lanka bekannten 242 

Arten sind die meisten in den unteren Berglandregionen beheimatet (etwa bis in eine Meeres-

höhe von 1000 Metern). Nur ganze wenige Schmetterlingsarten - genau gesagt sechs - sind 

über 1200 Meter Meereshöhe anzutreffen. Das eindrucksvollste Erlebnis ist der alljährliche 

Wanderflug der Schmetterlinge, die dann im März und April zum „Samanala Kande", dem 

Schmetterlingsberg, fliegen. Dieser Berg ist volkstümlich bekannt und auch berühmt als „Sri 

Pada" bzw. „Adams Peak". 
 

 

Die Sundainseln    3.3.05 

Am 21. Oktober erreichte Sven Hedin die Insel Sumatra, genauer gesagt die Region Banda 

Aceh. Sein Ziel war die kleine Insel Krakatau, welche sich zwischen Sumatra und Java be- 
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den sibirischen Raum und einen kleinen Teil von China. Sie führten immer alles 

mit sich, Nahrung, Tiere und anderes mehr. Auch heute war dann schliesslich 

dieser Reisetag zu Ende und wir fuhren mit der Bahn nach Moskau. 

 

 

 

15.Tag, 17.03.05 

 

Auch heute sprachen wir über "Dschingis" und davon, was er und seine Gruppen 

verursachten. Er eroberte den westlichen Teil bis Russland. In Kiew zerstörte er 

alle Kirchen oder andere religiöse Gebäude. Die Krieger schützten sich mit 

Panzern und weiteren Waffen und schossen hinterhältig mit Bögen. "Dschingis" 

starb und der Sohn führte dann seine Truppen und als er ebenfalls starb, traten 

die Armeen zurück. "Dschingis" sei angeblich vom Pferd gefallen, erzählte uns 

Sven Hedin. Finnisch, Ungarisch und Mongolisch sind ähnliche Sprachen.  

 

Mittlerweile sind wir schon durch ganz Sibirien gefahren. Als wir umsteigen 

mussten, befanden wir uns am Baikalsee. Er ist 1,5 km tief und ist somit der 

tiefste See der Erde. Hier leben immer noch Tiere aus dem Tertiär, das ist natür-

lich eine Freude für die Biologen.  

 

Dies ist unser letzter Reisetag und somit auch unser letzter Tag mit unserem 

Reiseleiter Sven Hedin. "Es war eine Freude für mich, mit euch Asien mit all 

dem Speziellen und den wunderschönen Landschaften zu bereisen!" Mit diesen 

Worten verliess uns Sven Hedin in Moskau, um nach St.Petersburg und dann 

nach Stockholm zu kommen, wo eine Menge Arbeit auf ihn wartet. Wir 

hingegen reisten weiter Richtung Europa, zuerst nach Warschau, Berlin, Frank-

furt, Basel um schliesslich wieder nach Bern zurückzukehren.   

 

Ich bin glücklich, diese Reise mit meiner Klasse, mit unserem Lehrer und natür-

lich mit unserem Reiseleiter unternommen zu haben. Wir haben so Vieles über 

Asien gelernt, was ich wahrscheinlich nie vergessen werde! Am meisten beein-

druckte mich, wie viele schöne Orte es gibt, die meistens einfach vergessen 

werden. Ich werde alle Eindrücke für mich in diesem Reisetagebuch behalten, 

damit ich später einmal alles wieder nachlesen kann. Ich hoffe, dass wir bei 

unseren weiteren Erkundungen über die anderen Kontinente auch so Spass und 

Freude am Erforschen haben werden! 


